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\,Zum Wandern durch
Raum und Zeit. Eine hübsche

TUrler-Uhr in schlich¬

klassischer Form.
Edelstahl Fr. 74.-

Gold )4 K. Fr. 150.-

TÜRLER
ZURICH PARADEPLATZ / BERN MARKTGASSE

Dem Gefühl, vorzeitig alt
zu werden, helfen Sie mit einer Fortus-Kur ab.
Fortus übt durch anregende und aufbauende
Stoffe in dreifacher Beziehung großen Einfluß aus.
Neue Kräfte verdrängen Impotenz, Mangel an
Energie sowie Depressionen. Sie fühlen sich durch
Fortus gestärkt, haben neues Selbstvertrauen dank

wiedergefundener Arbeitskraft

Für Männer
100 Stück 10.
300, Kur 25.
5 Fr. Ersparnis
Probe 5., 2.
Für Frauen
100 Stück 11.50
300, Kur 28.50
6 Fr. Ersparnis
Probe 5.75, 2.25 Lecithin!

In Apoth, oder portofrei durch Depot

Lindenhof-Apotheke 146

Zürich 1 Tel. 7 50 77 Rennweg

£öie weissen £ügen
So nennen die Engländer gewisse

gesellschaftliche Höflichkeitslormeln, die nicht
ganz der Wahrheit entsprechen, um die
aber keiner von uns herumkommt, wenn
er nichf als ungeschlachter Trampel gellen
will. Weifje Lügen im Gegensatz zu
den brandschwarzen, die keiner weiteren
Definition bedürfen.

Ich war unlängst bei einer Jungen Frau

zu Besuch, die ein dreijähriges Bübchen
hat. Bald nach mir kam weilerer Besuch,
eine sehr, sehr schön angezogene Dame.
Das Bübchen sah die Dame nach Kinderart
lang, ernsthaft und gründlich an.

«Was ist denn. Peterchen 1 Gefällt dir
mein Kleid!» fragte die Dame. Und: «Nein»,
sagfe das Bübchen, ernst und deutlich.

Es ist ein ganz besonders gutartiges und

gar nichf vorlautes Kind. Wäre es nicht
gefragt worden, so hätte es einfach
geschwiegen. Aber es war nach seiner
Meinung gefragt worden und hatte wahrheitsgemäß

Bescheid gegeben.

Kinder wissen noch nicht, daft es Fälle

gibf, wo man das Gegenfeil von dem

sagen muft, was man denkt, wenn man
nicht Jemanden verletzen will. Deshalb
sind Kinder manchmal so peinlich. Später
lernen sie's. Schon mit zehn Jahren danken

sie «lür den schönen Nachmittag»,
auch wenn sie sich bodenlos gelangweilt
haben, genau wie wir Grohen unserer
Gastgeberin für den «reizenden Abend»
danken, obwohl er zum Auswachsen war.
Und das isf richtig. Die Gastgeberin kann

vielleicht gar nichts dafür, dalj ihre
Einladung kein Erfolg war. (Und es ist schon
außergewöhnlich nett von ihr, daft sie bei
diesen Zeiten überhaupt noch einlädt.) Es

lag vielleicht an den andern Gästen
vielleicht sogar an uns selber.

Und wenn jemand auf ein Kleid, oder
auf irgend etwas, was ihm gehört, stolz
ist, und uns um unsere Meinung darüber
befragt, tun wir sicher kein gutes Werk,
wenn wir es ihm «vernütigen».

Eine Mutter erzählte mir letzthin, sie
habe in ihrer Vaterstadt ihrem alten,
früheren Hausarzt voller Stolz ihren Sprößling

vorgestellt, und der alte Herr habe
tröstend gesagt: «Ach, wissen Sie, der
macht sich mit der Zeit schon noch.» Der

Sprößling isf in der Tat kein Grand Prix

de beauté. Die Mutter lachte, als sie mir
den kleinen Vorfall erzählte, aber ich

merkte doch, wie sehr er sie verletzt hatte.
Es gibt genug Situationen im Leben,

wo man Gelegenheit hat, seinen Mut und

seine Aufrichtigkeit zu dokumentieren. Es

hat keinen Sinn, harmlose Menschen
wegen harmloser Dinge zu kränken.

Wenn uns jemand fragt: «Müssen Sie

wirklich schon gehen I» so brauchen wir

also nicht unbedingt zu antworten: «Müssen

zwar nicht, aber es ist mir bei Ihnen
verleidet.»

Wahrheitslanafiker in solchen Dingen
sind Elefanten im Porzellanladen des

Zusammenlebens. Und weiße Lügen sind die

Holzwolle zwischen besagtem Porzellan.
Bethli.

Ich möchte wissen, wohin meine Gattin
ihre Schere gelegt hat." Marc' Auralio

Sparen
Wir geben keine Servietten mehr, nichf

einmal papierene. Wir schicken einfach
in regelmäßigen Abständen unsern
langhaarigen Terrier auf die Tour, damit sich

die Gäste an ihm die Hände abwischen
können.

Holder Wahnsinn
Erich und Martheli verbringen ein paar

Tage ihrer Hochzeitsreise in Zürich, und

Erich benutzt diesen Aufenthalt, um ein

paar Geschäftsfreunde zu besuchen. Vor

der zweistündigen, schmerzlichen
Trennung wirft Martheli noch einen überprüfenden

Blick auf ihren nagelneuen Mann
und findet ihn tadellos schön und.elegant.
Nur die Schuhe haben ein paar Spritzer
bekommen, bei dem scheußlichen Wetter.

«Lafj dir sie noch putzen, hier im Hotel»,

mahnt Martheli. Der Herrlichste von allen

verabschiedet sich, und Martheli besteigt
kurz darauf ein Tram, um einen Besuch

zu machen. Plötzlich fällt ihr verträumter
Blick auf die Schuhe des neben ihr sitzenden

Herrn, und sie klopft ihm sanft aufs

Knie: «Lueg Schätzeli, jez hesch doch

vergässe, der d'Schue no Ia z'butze.»

Provisorisch
«Ich han nüd der Ydruck, dafj es em

Elsi ernscht seig mit syner Hürot.»
«Warum ?»

«Es hät sis Chochbuech bloh usere
Leihbibliothek entlehnt.»
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